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Repräsentation und Erinnerung. Herrschaft, Literatur und Architektur im Hohen Mittelalter an Main
und Tauber

Das Staatsarchiv Wertheim, das sich im Archiv-
verbund Main-Tauber mit dem Stadtarchiv Wertheim
und dem Archiv des Main-Tauber-Kreises zusammenge-
schlossen hat, bewahrt die schriftliche Ãberlieferung der
Grafschaft Wertheim und der weiteren Territorial- und
grundherrlichen Besitzungen der Grafen und FÃ¼rsten
von LÃ¶wenstein-Wertheim. Dadurch war es in Zu-
sammenarbeit mit den UniversitÃ¤ten Heidelberg und
Mannheim prÃ¤destiniert als Ausrichter und Tagungs-
ort fÃ¼r aktuelle Mittelalterforschung im Main-Tauber-
Kreis, wobei durch die Lage des Archivs im Kultur-
zentrum Kloster Bronnbach die Infrastruktur des Klos-
ters genutzt werden konnte. Die auswÃ¤rtigen GÃ¤ste
und Referenten, die sich unter den fast 100 Teilneh-
mern der sehr gut besuchten Tagung befanden, waren im
GÃ¤stehaus des Klosters bestens untergebracht. Kunst-
historiker, Literaturwissenschaftler und Historiker tra-
fen sich hier zu einem fruchtbaren interdisziplinÃ¤ren
Austausch Ã¼ber die Literatur, Baugeschichte, Architek-
tur und Sozialgeschichte des Adels um die Grafen von
Wertheim und die Herren der benachbarten Gamburg.
Dabei sollten hÃ¶fische ReprÃ¤sentation und Erinne-
rung in der Region in die zeitgenÃ¶ssischen kulturel-
len Kontexte eingeordnet und Ã¼berregionale Beziehun-
genmit dem staufischenHerrscherhaus, besonders durch
die Teilnahme der Edelfreien aus dem Taubertal an den
KreuzzÃ¼gen von Friedrich I. und Heinrich VI., aufge-
zeigt werden.

Als allgemeine EinfÃ¼hrung in die drei Sektionen

der Tagung mit den thematischen Schwerpunkten Herr-
schaft, Literatur und Architektur verdeutlichte LUDGER
LIEB (Heidelberg) die Bedeutung der Memorialkultur in
der adligen Gesellschaft im historischen Raum von Main
und Tauber als zentrale Aspekte mittelalterlicher For-
schung.

Die sich anschlieÃenden drei VortrÃ¤ge der ers-
ten Sektion widmeten sich historischen Fragen. PETER
RÃCKERT (Stuttgart) nahm dabei besonders die per-
sÃ¶nlichen Netzwerke und wechselseitigen Verpflich-
tungen der Adligen der Gegend in den Blick. Durch die
monumentale Architektur der Gamburg und der Burg
Wertheim und die ErwÃ¤hnung der Grafen von Wert-
heim als FÃ¶rderer des Klosters Bronnbach und der
hÃ¶fischen Literatur sowie die Beteiligung am Kreuz-
zug Barbarossas und dem Italienzug Heinrichs wurde die
Orientierung am staufischen KÃ¶nigtum und die Entste-
hung einer verdichteten Adelslandschaft mit einer Erin-
nerungskultur, die auf Ewigkeit ausgelegt ist, deutlich.

STEFAN TEBRUCK (GieÃen) legte seinen Focus
auf die Konstitution von Erinnerungsgemeinschaften
und die Bildung einer Erinnerungskultur mit Hilfe his-
torischer und literarischer Strategien. Seine sich auf
den thÃ¼ringischen Raum konzentrierenden Untersu-
chungen zeigten eine korrespondierende Sicht auf den
Main-Tauber-Kreis und ermÃ¶glichten allgemeine Fol-
gerungen zum Thema. Durch die enge Verbindung von
KÃ¶nigsnÃ¤he und Kreuzzugsbeteiligung des Landgra-
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fen Ludwig von ThÃ¼ringen wird in der literarisch
Ã¼berformten Ãberlieferung ein tendenziÃ¶ses und
Ã¼berhÃ¶htes Erinnerungslob ersichtlich, zentral ist da-
bei diememoriale Funktion des Kreuzzugstodes Ludwigs.

STEFAN BURKHARDT (Heidelberg) zeigte am Bei-
spiel des Erzbischofs Arnold von Mainz und dem Kampf
um dessen Memoria auf, wie unterschiedliche Akteu-
re versuchen, sich einer historischen Figur zu be-
mÃ¤chtigen. Das mittelalterliche Totengedenken konnte
zu Lebzeiten, beispielsweise durch Zuwendungen, beein-
flusst werden, die dauerhafte ErinnerungswÃ¼rdigkeit
unterliegt jedoch dem Urteil der Nachwelt und ist von
den Bindungen zwischen einzelnen Personen und Grup-
pen abhÃ¤ngig. Dabei wird im Falle von Arnold deut-
lich, dass der Leichnam des Verstorbenen als Stabilisator
der Erinnerung dient und einen Erinnerungsort schaffen
kann; sein Nichtvorhandensein wird als Verlust von kul-
turellem GedÃ¤chtnis gedeutet.

In der nachfolgenden speziell auf literarischen Quel-
len rekurrierenden Sektion der Tagung konnte HENRI-
KE MANUWALD (Freiburg) in einer Auswahl an Bilder-
handschriften aus Fulda, Gotha, Berlin, Bremen und Bern
den unterschiedlichen Umgang der bildlichen Memoria
mit dem Tod Barbarossas und die daraus folgende Beein-
flussung vonWertung und Emotionen verdeutlichen. Of-
fensichtlich war es fÃ¼r die Zeitgenossen schwierig, mit
der Vorstellung vomTod des nackten KÃ¶nigs imWasser
angemessen umzugehen. Es sind ebenso Darstellungen
der Ereignisgeschichte wie auch ein eher personalisier-
tes Bild zum Zweck einer herrscherorientierten Memo-
ria Ã¼berliefert; teilweise wird durch das Bildprogramm
VerlÃ¤sslichkeit und Durchsetzungskraft demonstriert,
teilweise stellt die Darstellung der Trauer der Anwesen-
den Ã¼ber das Ertrinken Barbarossas das eigentliche Ge-
schehen dar. Dabei sind die Assoziationen nicht eindeu-
tig und die Beeinflussung von Erinnerungskultur folgt Ei-
gengesetzlichkeiten.

Im Ã¶ffentlichen Abendvortrag lieÃ ECKART CON-
RAD LUTZ (Freiburg/Schweiz) durch ausgewÃ¤hlte Pas-
sagen aus dem Parzival Wolframs von Eschenbach ei-
ne komplexe erzÃ¤hlte Welt entstehen, die zu einer
âSchule der HÃ¶fischheitâ fÃ¼r die zeitgenÃ¶ssischen
ZuhÃ¶rer gedeutet werden kann. Die Rezitation der
Texte im Mittelalter, wahrscheinlich in kleineren Er-
zÃ¤hleinheiten, hatte Einsicht, Bildung und Unterhal-
tung zum Ziel und mahnte zu Vorsicht und RÃ¼cksicht
gegenÃ¼ber anderen. Die FÃ¼lle der psychologisch an-
spruchsvollen Bilder erforderte dabei von den Rezipien-
ten ein hohes Reflexionsniveau, was die Frage aufwirft,

ob es sich um ein elitÃ¤res Publikum handelte.

Die dritte Sektion der Tagung nahm unter der Mode-
ration von Maria M. RÃ¼ckert (Ludwigsburg) die Archi-
tektur in den Blick. Auf Einladung der Familie von Mal-
linckrodt kamen sÃ¤mtliche Tagungsteilnehmer fÃ¼r
die ersten drei VortrÃ¤ge auf die Gamburg.

Zuerst referierte GOSWIN VON MALLINCKRODT
(Gamburg) im dortigen Saalbau, wo 1986 die Ã¤ltesten
nÃ¶rdlich der Alpen erhaltenen profanen Wandmalerei-
en entdeckt wurden, die vom Edelfreien Beringer von
Gamburg in Auftrag gegeben wurden und diesen als
Teilnehmer des Dritten Kreuzzuges, den biographischen
HÃ¶hepunkt seines Lebens, unter Barbarossa zeigen.
Zusammen mit den ebenfalls freigelegten Arkaden und
KnotensÃ¤ulen wird deutlich, wie man um 1200 Politik
durch Architektur betreiben und somit KÃ¶nigsnÃ¤he
demonstrieren konnte.

HARALD WOLTER-VON DEM KNESEBECK (Bonn)
ordnete danach die Ausstattung des Gamburger Saal-
baus als Ausdruck des eigenen SelbstverstÃ¤ndnisses
in den kunsthistorischen Kontext ein. Dabei betonte
er besonders die an der bemalten SÃ¼dwand festge-
haltenen logistischen Meisterleistungen der Kreuzzugs-
teilnehmer, die auch bei nicht erfolgreichem Ausgang
der Mission eine ruhmvolle Erinnerungskultur schaf-
fen konnten. Die bewusste Arbeit mit Ecken, Wand-
flÃ¤chen, FensterÃ¶ffnungen und die ebenfalls dekora-
tive AuÃenfront sollten die eigene Burg zu einem per-
fekten Bauwerk machen, die dem Gast Identifikations-
mÃ¶glichkeiten bot, ZugehÃ¶rigkeit zur Hofwelt dar-
stellte und auch fÃ¼r den Betrachter von auÃen hohen
ReprÃ¤sentationsansprÃ¼chen gerecht wurde.

JUDITH BANGERTER-PAETZ (Bern) betonte bei ih-
rer Einordnung in den Kontext anderer reprÃ¤sentativer
Saalbauten im Stauferreich die kulturelle Einzigartigkeit
des architektonischen Gesamtkunstwerkes auf der Gam-
burg. Besonders hervorgehoben wurden von der Refe-
rentin die Ausstattung des Saales mit FuÃbodenheizung,
KnotensÃ¤ulen und Doppelarkadenfenstern an der Ost-
und Westwand sowie am Nordgiebel, die zur Belich-
tung und ReprÃ¤sentation dienten. Rekonstruierbar ist
zudem zur Hofseite hin ein groÃes Portal, das Ã¼ber ei-
ne hÃ¶lzerne Galerie zugÃ¤nglich war. Hier klang auch
wieder einmal wie so oft im Verlauf der Tagung die
Notwendigkeit einer interdisziplinÃ¤ren Zusammenar-
beit zur Bestimmung der Funktion der Saalbauten an.

Die letzten beiden VortrÃ¤ge der Sektion fanden
dann wieder in Bronnbach statt. Repliken der Architek-
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tur aus dem Heiligen Land in Europa waren das The-
ma des Vortrags von JÃRGEN KRÃGER (Karlsruhe). Wie
vielfÃ¤ltig die Erinnerungen an das, was man auf den
KreuzzÃ¼gen gesehen hatte, sein konnten, zeigen bei-
spielsweise die im 12. und 13. Jahrhundert entstandenen,
rÃ¤umlich sehr nahe beieinander liegenden Oktogonal-
kirchen der Region. Nachweisen konnte der Referent da-
bei die Ãbernahme von MaÃen und einzelnen Bauteilen,
wobei sich die Rezeption nicht immer auf die Jerusalemer
Grabeskirche beziehen musste.

Abgerundet wurde der Themenblock Architektur
durch die Verifizierung eines Stifternetzwerkes im Main-
Tauber-Kreis, ersichtlich an dem Transfer von Architek-
tur und Bauplastik ausgehend von Kloster Bronnbach,
durch KATINKA HÃRET-KRUG (Heidelberg). Architek-
tur und Bauformen fungierten als BedeutungstrÃ¤ger;
Einzelheiten des Bronnbacher Baues wurden in Wert-
heim und auf der Gamburg auf GeheiÃ des Bauherren
rezipiert, allerdings durch fÃ¤hige Bauleute unterschied-
lich ausgefÃ¼hrt. Dies war nur mÃ¶glich durch das Vor-
handensein eines regen geistigen Lebens in der Region
und setzte ein wirtschaftlich potentes Zentrum voraus,
das auch die weitere Rezeption auf anderen Burgen im
Taubertal durch Stifter ermÃ¶glichte.

Als RÃ©sumÃ© der Veranstaltung bleibt festzuhal-
ten, dass die Kulturlandschaft im Main-Tauber-Kreis
durch prÃ¤gende Gestalten im 12. und 13. Jahrhundert
maÃgeblich beeinflusst wurde. Die Einzelergebnisse zu
Bildquellen, Literatur und Baubefund konnten im Lau-
fe der Tagung in einen grÃ¶Ãeren Zusammenhang ge-
stellt und ihre weitergehende Bedeutung erkannt wer-
den. Auch die Verzahnung von Regionalgeschichte mit
Ereignissen von Bedeutung fÃ¼r die gesamte mittel-
alterliche Welt wurde immer wieder thematisiert. Un-
abdingbar fÃ¼r die weitere Forschung auf dem Gebiet
der ReprÃ¤sentations- und Erinnerungskultur im Hohen
Mittelalter erschien allen ReferentInnen weiterhin ei-
ne enge interdisziplinÃ¤re Zusammenarbeit, die auf den
breiten Ergebnissen der Tagung aufbauen kann.

KonferenzÃ¼bersicht:

GruÃworte und EinfÃ¼hrung
Ludger Lieb (Heidelberg)

1. Sektion: Herrschaft

Peter RÃ¼ckert (Stuttgart), Adelige Herrschaften an
Main und Tauber und ihre Erinnerungskultur um 1200

Stefan Tebruck (GieÃen), Die KreuzzÃ¼ge in der zeit-
genÃ¶ssischen Erinnerung im Spiegel der thÃ¼ringisch-
sÃ¤chsischen Ãberlieferung

Stefan Burkhardt (Heidelberg), Erzbischof Arnold
von Mainz und seine Memoria

2. Sektion: Literatur

Henrike Manuwald (Freiburg), Formen der bildli-
chen Memoria: Barbarossa in Bilderhandschriften der
SÃ¤chsischen Weltchronik

Eckart Conrad Lutz (Freiburg/Schweiz), Erfahren â
Erinnern â Erkennen. Wolframs Parzival-Roman am Hof

3. Sektion: Architektur

Goswin von Mallinckrodt (Gamburg), Der Palas der
Gamburg und seine romanischen Wandmalereien

Harald Wolter-von dem Knesebeck (Bonn), Die
Wandmalereien auf der Gamburg im kunsthistorischen
Kontext

Judith Bangerter-Paetz (Bern), Adelige Re-
prÃ¤sentation in hochmittelalterlichen Saalbauten

JÃ¼rgen KrÃ¼ger (Karlsruhe), Erinnerungen an das
Heilige Land in der romanischen Architektur

Katinka HÃ¤ret-Krug (Heidelberg), Die romanische
Architektur und Bauplastik im Kloster Bronnbach

RÃ©sumÃ©
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